
Ein Ostfriese in japanischer 
Kriegsgefangenschaft 

2018 jährt sich zum hundertsten Mal das 
Ende des 1. Weltkriegs. Dass Deutschland 
1914 auch in Kämpfe mit dem japanischen 
Kaiserreich um sein chinesisches „Schutz-
gebiet“ Kiautschou verwickelt war, in deren 
Folge tausende deutsche Kriegsgefangene 
nach Japan gelangten, ist dabei kaum bekannt. 
In der Sammlung des Ostfriesischen Landes-
museums befindet sich ein ungewöhnlicher 
Quellenbestand, der es erlaubt, diese Ereig-
nisse aus der Perspektive eines unmittelbar 
beteiligten ostfriesischen 
Soldaten nachzuvoll-
ziehen: der Nachlass 
Heinrich van der La-
ans. Heinrich war 
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1914 in der Firma seines Onkels in Japan tä-
tig. Bei Kriegsausbruch folgte er dem offiziel-
len Aufruf  an die Deutschen in Ostasien, sich 
zur Verteidigung Kiautschous nach China zu 
begeben und geriet dort dann in Gefangen-
schaft. Der Nachlass umfasst Dokumente, 
Photos, Postkarten, Graphiken und zahlrei-
che Briefe. Das Konvolut wurde im Verlauf  
des Projektes systematisch erfasst. Photos, 
Objekte und Dokumente wurden digitalisiert, 
transkribiert, inventarisiert und konservato-
risch fachgerecht abgelegt. Daneben erfolgte 

im Kontext der Konzeption und Vor-
bereitung einer Sonder-

ausstellung zum 
1. Weltkrieg 
eine inhaltliche 

Aufarbeitung des 
Nachlasses. Sie 

mündete in einem eige-
nen Ausstel-
lungsbeitrag 
zu Heinrich 
van der Laan. 
Die hierfür ver-
fassten Texte und  
ausgewählte Ex-
ponate führten den 
Besuchern nicht nur 
die globale Dimension des 
1. Weltkriegs vor Augen, sondern auch 
die von Millionen seiner Teilnehmer geteilte 
Erfahrung der Kriegsgefangenschaft. Leben-
dig wurden Heinrichs Erlebnisse dabei gerade 
durch die in seinen Nachlass verborgenen 
persönlichen Geschichten.
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